
Neue Kraft für
die Wege des Lebens

SO WAR’S FRÜHER

VOR 25 JAHREN
Einmal im Jahr machen die katholischen
Christen ihr Bekenntnis öffentlich.Die Fron-
leichnamsprozession wird auch in Bayreuth
traditionell von Tausenden von Männern
und Frauen genutzt, um Zeugnis abzulegen
von ihrem Glauben. Trotz der Ungewissheit
Regen oder nicht Regen war der Zuspruch
auch amDonnerstag ungebrochen groß,wie
der „Nordbayerische Kurier“ in der Ausgabe
vom 13. und 14. Juni 1998 berichtete. An die
3000Menschen dürften es gewesen sein, die
imAnschluss an den frühenGottesdienst im
Ehrenhof vor demAlten Schloss bei der Pro-
zession in stiller Andacht durch die Bayreu-
ther Innenstadt zogen. Die Gruppe der pro-
minenten Gäste wurde angeführt von Be-
zirkstagspräsident Edgar Sitzmann, Bürger-
meister Bernd Mayer, Bundestagsabgeord-
neter Hartmut Koschyk und Landtagsabge-
ordneter Walter Nadler. Die Eucharistiefeier
bildete den Auftakt des Fronleichnamsfes-
tes. „Wir demonstrieren heute nicht gegen
irgendetwas“, lautete die Ankündigung von
Pfarrer Josef Spieler. „Vielmehr soll sichtbar
gemacht werden, dass Gott mit uns ist zu al-
len Zeiten und auf allenWegen.“Die Eucha-
ristiefeier bildete denAuftakt des Fronleich-
namsfestes. „Wir feiern heute das Fest unse-
res Lebens“ hob Pfarrer Günther Hübner in
seinerPredigt hervor.AnFronleichnamwer-
de Jesus durch die Straßen getragen, „den
der Vater zu uns gesandt hat, damit er uns
seine helfende Nähe, seine Liebe erfassbar
macht“. Jesus als die rettende Hand Gottes
habe sichnichtherausgehalten,er sei hinge-
gangen zu denMenschen, die in Schuld ver-
strickt waren und wussten, sie könnten sich
alleine nicht mehr helfen. Der Gottesdienst
wurdeumrahmtvondenChörenderBayreu-
ther Stadtpfarreien und demBlechbläseren-
semble Culma Brass. Im Anschluss daran
formierte sich ein kilometerlanger Zug, der
sich auch in diesem Jahr wieder über den
Marktplatz, durch die Sophienstraße, am
Jean-Paul-Denkmal vorbei über Ludwigstra-
ße und Sternplatz zurück zum Ehrenhof be-
wegte,wo der feierliche Schlusssegen erteilt
wurde. ImMittelpunkt der Prozession stand
dieMonstranzmit dem heiligen Leib Christi
als Symbol für dieGegenwart desGottessoh-
nes.Dieses„FestdesHerrenleibes“,einerder
höchsten katholischen Feiertage, ging zu-
rück auf die Vision der Augustinernonne Ju-
liane vonLüttich.Rund750 Jahre zuvorwur-
de es zum ersten Mal begangen. Wie jedes
Jahr schloss sich dem geistlichen ein weltli-
chesZusammensein an.

Guildo Horn begeisterte im Kurier-Zelt, be-
richtete der Kurier in derselben Ausgabe.
Über 2000 Menschen wollten ihn sehen.
Guildo Horn, der Meister des Grand Prix
d’Eurovision 1998 inBirmingham, faszinier-
te das Publikum am Vortag im gut gefüllten
Festivalzelt am Unicampus von der ersten
Minute an. Zusammen mit den „Orthopädi-
schen Strümpfen“ legte Guildo rasant los
und entfachte im Zelt mit seinen Hits wie
„Wunder gibt es immer wieder“ und dem le-
gendären „Piep,piep,piep, ich hab dich lieb“
schon zuBeginnRiesenstimmung.

VOR 50 JAHREN
Riesige Nachfrage – kein Angebot titelte der
Kurier inderAusgabevom13.Juni 1973.Was
sich bereits in den vorangegangenen Mona-
ten abgezeichnet hatte – schwindende
Arbeitskräftereserven bei steigendem Be-
darf an Personal – hatte sich auch im Mai
fortgesetzt. Der anhaltenden Nachfrage
nach Arbeitskräften stand ein fast leerer
Arbeitsmarkt gegenüber, der kaum noch Al-
ternativenbot.Nurnoch685Arbeitslosewa-
ren am Monatsende beim Arbeitsamt Bay-
reuth registriert. Ihnen stand Ende des Mo-
nats ein Angebot von 2657 offenen Stellen
gegenüber. skg

NÜRNBERG/BAYREUTH. Als Abschlussveranstaltung des
Deutschen Evangelischen Kirchentags wurde am Sams-
tagabend in der überfüllten Nürnberger Lorenzkirche die
Messe des Kosmos des Bayreuther Komponisten und Kir-
chenmusikdirektors Michael Lippert in einer adaptierten
Fassung im Rahmen einer überwältigen Lichtklanginstal-
lation uraufgeführt. Ausführende waren die Kantorei Bay-

reuth St. Georgen, ein achtköpfiges Instrumentalensemb-
le und Solisten unter der Leitung des Komponisten. Per-
kussive Djembeklänge, Didgeridoos, Chorgesang, Vogel-
gezwitscher, Glockenläuten und sphärische Harmonium-
akkorde schufen eine mystische Klanglandschaft, die sich
in der kunstvoll illuminierten gotischen Tempelhalle der
Lorenzkirche entfaltete. Unter dem Motto „Ewig – Zeit –

Weisheit – Spiel“ ergänzten Videosequenzen das beein-
druckende Lichtklangkunstwerk. Am Ewigkeitssonntag,
26. November, ist die Uraufführung der symphonischen
Fassung der Messe für Chor und großes Orchester in der
Ordenskirche Bayreuth St. Georgen geplant. Das theologi-
sche Konzept erarbeitete die Schöpfungstheologin und
Theologieprofessorin Brigitte Enzner-Probst. Foto: red

Messe von Michael Lippert beendet Evangelischen Kirchentag

Von Gabi Schnetter

BAYREUTH. Der ehrenamtliche Einsatz der
Familienpaten ist beachtlich.Zwischen2200
und 2400 Stunden pro Jahr sind die rund 20
Paten imEinsatz,die zurZeit fürdenKinder-
schutzbund aktiv sind, sagt Koordinatorin
Ulrike Thoma-Korn vom Kinderschutzbund,
der eine wichtige Aufgabe zufällt. Sie ver-
sucht bereits im Vorfeld, die richtigen Men-
schen zusammenzubringen. „Die Chemie
muss einfach stimmen,“ sagt sie. „Und die
Paten sollen auch ihre Interessen verwirkli-
chenkönnen.“

Fabian Zimmermann kam vor drei Jahren
nach Bayreuth, und ist erst seit kurzem für
den Verein tätig, und ihm wollte sie – so
gleich amAnfang–keine harteNuss zu kna-
cken geben. Jetzt spielt er bei einer allein-
erziehenden Mutter mit zwei Kindern den
„coolen, großen Bruder“ für den Zehnjähri-
gen, mit dem er gerne zur Skatebahn geht.
„Da bin ich schon begeistert, was er kann,“
sagt Fabian Zimmermann, der sich in erster
Linie auch als Gesprächspartner sieht. Die
Mutter hat dannmehrZeit für denDreijähri-
gen.Erreichenmöchteer,dassdie soziale In-
tegration der Familie vorankommt. „Ich will
sie rausholen aus derWohnung.“

WiederFamilienarbeit leisten
ReginaWasmeierwill inzwei Jahren inRente
gehen, „und da möchte ich eine Perspektive
haben für die Zukunft“, sagt sie. „Auchwenn
ich selbst ein Enkelkind habe, ich sehe mich
so ein bisschen als Leihoma.“ Auf die Idee,
als Familienpatin zu arbeiten kam sie, als
ihre beiden Söhne, die jetzt 37 und 31 Jahre
alt sind, aus dem Haus waren. „Da bin ich in
ein Loch gefallen.“ Und als Patin kann sie
wieder ein Stückweit Familienarbeit leisten.
Zurzeit unterstützt sie eine Mutter mit zwei
kleinen Kindern, die psychische Probleme
hat.

Keinen Schreibtisch mehr sehen wollte
KorneliaMatt,die bereits 2018–nach 44Be-
rufsjahren als Spöko-Mama in der Uni –auf-
gehört hat zu arbeiten. Eine ehemalige Kol-
legin, die bei der Besucherkind-Betreuung
im Klinikum geholfen hatte, brachte sie auf
die Idee,sichbeimKinderschutzbundvorzu-
stellen. Weil sie selbst keine Kinder hat,
„möchte ich mir ein bisschen was an Kind-
heit zurückholen.“ Erfahrungen hat sie
schon viele gesammelt. Beispielsweise mit
einem kleinen brasilianischen Jungen, der
Bücher und das Lesen scheutewie der Teufel
das Weihwasser. Und jetzt steht ihr die Be-

treuung von Zwillingen bevor. Um die Fami-
lienpaten vorzubereiten, gibt es vorher
sechstägige Schulungen, erklärt Thoma-
Korn. Und einmal im Monat finden Treffen
statt. „So kann man sich auch gegenseitig

Tipps geben,“ sagt Fabian Zimmermann,der
das Engagement von Thoma-Korn lobt. Be-
ruflich arbeitet er als Projektleiter für neue
Technologien und weiß, dass mit Entwick-
lung und Bildung schon sehr früh in den Fa-

milien begonnen werden müsse. „Und ich
habe noch keine eigenen Kinder und auch
Zeit.“ Regina Wasmeier ergänzt: „Es ist so
schön,wennsicheinKind freutund laut ruft:
HalloGina!“

Leihoma oder cooler großer Bruder
Mal ist es ein kleiner Junge,der
jemanden sucht,dermit ihmauf
die Skateanlage fährt,mal ist es
eineMutter,die nach einer
Zwillingsgeburt einfachmit

ihremAlltag überfordert ist: In
jedemFall geht es umFamilien,
dieUnterstützungbrauchenund
sie bei Familienpaten finden.

Familienpaten engagieren sich für andere Familien, die Probleme haben. Unser Bild zeigt (von links) Kornelia Matt, Koordinatorin Ulrike Tho-
ma-Korn, Fabian Zimmermann und Regina Wasmeier. Foto: Gabi Schnetter

Wiewerde ich Familienpate,
welche Voraussetzungen
muss ich erfüllen?
Thoma-Korn: „Wer Familien-
pate werden möchte, sollte auf
jeden Fall Freude daran haben,
mit Kindern zu spielen, zu lesen,
kreativ zu sein, sich draußen in
der Natur zu bewegen. Familien-
paten sollten offen und kontakt-
freudig sein und sich auf die
jeweilige Familie einlassen kön-
nen. Von Vorteil ist auch eine
gewisse körperliche Fitness, um
den Bedürfnissen von bewe-
gungsfreudigen Kindern gerecht
zu werden.“

Wer Interesse hat, meldet
sich bei uns (per Mail oder tele-
fonisch) und danach führen wir
ein ausführliches Kennenlern-
gespräch mit den Interessenten
und gehen dabei auf ihre Wün-
sche und Möglichkeiten ein.
Darüber hinaus ist eine sechstä-
gige Schulung, die wir im Kin-
derschutzbund anbieten, Vo-
raussetzung, um als Familienpa-
te tätig werden zu können. Diese
bieten wir im kommenden

Herbst an drei Wochenenden
jeweils freitags und samstags
an. Ein erweitertes Führungs-
zeugnis ist ebenfalls Vorausset-
zung um ehrenamtlich als Patin
oder Pate tätig zu werden.

Wie viel Zeitmüssen Familien-
paten investieren?
In der Regel besuchen die Paten
„ihre“ Familie einmal pro Woche
für etwa zwei bis drei Stunden,
in Einzelfällen können es auch
vier Stunden sein. Hinzu kommt
der Austausch mit anderen Fa-
milienpaten im Rahmen eines
Gruppentreffens in regelmäßi-
gen Abständen (alle vier bis
sechs Wochen). Dort erhalten
die Paten Anregungen und wer-
den von unseren Fachkräften
begleitet. Die Familienpaten
begleiten die Familien über
einen Zeitraum von etwa einem
Jahr.

Wird die Arbeit vergütet?
Der Kinderschutzbund über-
nimmt die Fahrtkosten, die den
Familienpaten durch ihre Tätig-

keit entstehen und bietet Fort-
bildungen, Gruppentreffen und
gemeinsame Veranstaltungen
als Zeichen der Wertschätzung
an. Die Familienpatenschaften
sind ein reines Ehrenamt.

Warumhat sich die Zahl der
Familienpaten, die benötigt
werden, erhöht?
Unser Projekt Familienpaten
gibt es seit 2015 und wir sind
mit sechs Familienpaten gestar-
tet. In kurzer Zeit hat sich das
Projekt etabliert und wurde
seitens verschiedener Institutio-
nen und Beratungsstellen (Ju-
gendamt, Koordinierende Kin-
derschutzstelle, psychologische
Beratungsstelle, Familienhel-
ferinnen, Hebammen, Bunter
Kreis), kontinuierlich nachge-
fragt. Ebenso hat sich die Zahl
der Familien, die sich selbst bei
uns melden, erhöht. Familien,
die einmal eine Patin/einen
Paten hatten, haben diese
Unterstützung im Alltag als
hilfreich und wertvoll empfun-
den und dies anderen Familien

weitergesagt. Wir haben in den
vergangenen Jahren jährlich
eine Schulung angeboten und
so über 60 Ehrenamtliche ge-
schult. Davon stehen uns zur-
zeit rund 20 Aktive zur Verfü-
gung. Wir sind immer wieder
auf der Suche nach Ehrenamtli-
chen, da Familienpatinnen und
-paten ihre Tätigkeit beenden
oder über einen längeren Zeit-
raum pausieren, weil sie fami-
liär oder beruflich gefordert
sind, Krankheiten sie zu einer
Auszeit zwingen, ein Umzug
ansteht oder andere Interessen
in den Vordergrund rücken. Die
Nachfrage nach Unterstützung
im Alltag ist jedoch groß und
selbst stabile Familien geraten
in Überlastungssituationen,
wenn etwa ein Kind/Ehepartner
erkrankt, eine Trennung/Um-
zug ansteht, Kinder oder Ju-
gendliche Förderbedarf haben
oder die Geburt eines weiteren
Kindes oder eine Mehrlingsge-
burt ansteht – und kein familiä-
res Netzwerk Hilfe anbieten
kann. gs

WIE WERDE ICH FAMILIENPATE?

Hospizverein berät
Der Hospizverein bietet jeden zweiten Mitt-
woch im Monat ein Beratungsangebot in der
Bürgerbegegnungsstätte an. Nächster Ter-
min ist am morgigen Mittwoch, 14. Juni, von
11 bis 13 Uhr. Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich. red

Gottesdienst für Senioren
Die evangelische Kirchengemeinde St. Geor-
gen veranstaltet am Donnerstag, 15. Juni,
um 14.30 Uhr einen seniorengerechten Got-
tesdienst in der Ordenskirche St. Georgen.
Die Ordenskirche ist barrierefrei, eine Bus-
haltestelle liegt direkt vor der Kirche. Den
Gottesdienst hält Pfarrerin Irene Milden-
berger. red
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